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1sSt bei uns z. B ımmer noch Ostern Wır hatten 1in der wieder stärker in den Vordergrund gerückt Wirkt sıch
alten Liturgie sehr entwickelte Auferstehungsfeierlich- ein sorgfältig gehüteter römischer Zentralismus, der durch
keiten. Die sehr ausdrucksvolle Feier der retormierten gesamtkırchliche Rıchtlinien bis 1n die pastoralen egun-
Osterliturgie äßt 1er noch ıne spürbare Lücke WEe1- SCmM Ort hineinreicht, nıcht unnötıg hemmend auf die
te Dıie Volksfrömmigkeit darf ıcht als Wafte Evangelisierung aus”?
die Theologie mi ßbraucht werden. Es ware N!  cht fair, siıch
dahın flüchten. Die Kirche braucht alles das harte Weber Aus meıiner fünfjahriıgen Erfahrung als Bischof

geistige Rıngen un das Leben der sehr einfachen Formen. mu{ ıch SagcNnh, daß die negatıven Wırkungen zentral-
kırchlicher Ma{filßnahmen auf die Lokalkirche sehr 1e]Wır VETITSCSISCH leicht, da{fß eın Großteil der Bevölkerung geringer sınd, als INa  ; landläufig meılnt. Es xibt Punkte,intellektuell befriedigende, aber schwierige Formen

nıcht mitvollziehen annn un ll Drittens: Wır mussen die Zusammenstößen führen können, W1€e 1n Jüngster
eıt die Bestiımmungen über die Erstbeichte. Und warenüchtern ZUr: Kenntnis nehmen, da{fß der äuerliche Raum

schmuilzt. Viele Bräuche siınd mIt dem bäuerlichen Raum gewıßß sehr wünschenswert, wenn sıch die Vertreter
der Kurie dem Gespräch MI1t den Bischöfen gerade auchverwachsen. Manches davon wırd also endgültig abster-

ben ber hoftentlich haben WIr eınen zut gesättigten aut einer Bischofssynode stellen un: noch mehr Koope-
ratıon pflegen würden. ber alles 1n allem fühlt 11a  ; sıchBoden des Glaubens un des Glaubensausdrucks, daß auch

NCUC, städtische Bräuche entstehen. als Bischof nıcht als austührendes rgan einer zentralen
Stelle. Was mM1r sehr 1e] wesentlicher erscheint un: w as

WIr 1in uUuNnseIcrI Diözese auch durchzuführen versuchen, 1st,Sieht 65 da nıcht eher nach tabula Aasa AuUS, oder sehen
Sıe solche Bräuche bereits entstehen? dafß in der lokalen Kırche ein pastorales Wollen erarbeitet

wiırd. glaube, die Getahr 1St gro(ß, dafß WIr UNSsSeTeE

Weber Ja Eın Beispiel ISt 1n ÖOsterreıich die Stern- Diözesen admınistrieren, daß WIr S$1e sehr Lreu verwalten,
da{ß aber das Faszınosum des Autbruchs un des Zukunfts-singeraktıon. Das WAar ursprünglıch ein reiner Landbrauch.

ber mıiıt der Zielsetzung: INa  - geht nıcht für sıch, SO11- wollens weni1g gEWART wird. Dıie schönsten Pastoral-
pläne in den Lokalkırchen sınd COL, WEeNnNn diese posıtıveern einen Beitrag ZUuUr Linderung der Not anderer

leisten, wurde diese orm ausgesprochen städtisch adap- Stimmung, das betroftene, freudige Neuentdecken des
Auftrages, tehlt Deswegen 1St tür mich die rage nachtıert un!: kommt dort sehr gut den Rechten der Lokalkirche VOT allem ıne rage nach

Herr Bischoft Weber, ıne letzte rage. Die Bischofs- der Hoffinung un dem Glauben, die in der Lokalkirche
lebensynode hat W1e€e schon einmal das Konzıil die Lokalkirche
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Unter dem Tiıtel „Die Zukunfl der Menschheit und dıie Bedin- lagen für die diesjährige Bischofssynode mMit der religiösen
SUuNSCH Jür eın menschenwürdiges Leben“ hat der Vorsitzende Sıtuation betaßt. Darum ylaube ıch 1esmal auf einen ausführ-
der Deutschen Bischofskonferenz, Kardıinal s -  _ ) liıchen Rückblick verzichten können.

Begınn der Herbstvollversammlung der Bischofskonferenz Dafür möchte ich heute auf ıne besonders bedrängende und
vugl ds Hefl 597) une Grundsatzerklärung Problemen weltweiıte Frage eingehen, nämlıch auf dıe Bevölkerungsproble-
menschenwürdıger Zukunfisgestaltung abgegeben. Dıie Erklä- matik und die damıt zusammenhängenden Fragen. Dıiıese Dar-
ruNnNg hat folgenden Wortlaut. Jegungen sollen zugleıch eine entterntere Einführung se1n 1n

unseTrTe Beratungen ber Ehe und Famailıe.
Auf der vergansCNChH Herbst-Vollversammlung habe iıch einen Es geht eınen Problemkreis, den WIr 1I11. bisher wen1g
ausführlichen Bericht ZUr: Lage der Kıiırche ın unNnNnsereI Lande haben, obschon dabei Perspektiven geht, die auch
gyeben versucht, der 1n Kürze gedruckt vorliegen wiıird. Außer- die Kırche 1mM Öchsten Ma(ße tangıeren mussen.
dem haben WIr uns noch bei der Vorbereitung uUuNserer Unter- S1e wıssen alle, daß der „Club ot Rome VOT wel Jahren ıne
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These proklamierte, die großes Aufsehen ErTESHTE: Wenn diıe das edeute eıne Verdoppelungszeit VO! wa 250 Jahren. 1970
gegenwärtige Zunahme des rapıden Wachstums der Weltbevöl- beträgt die Weltbevölkerung wa Z Milliarden bei eıner
kerung, der Erschöpfung der Rohstofireserven, des Nachlassens Wachstumsrate VO: 24 0/9 und eıner Verdoppelungszeit VO:  3 33
der Nahrungsmittelproduktion und der Zerstörung des Lebens- Jahren.
LAaUmMnNeSs unverändert anhält, werden die absoluten Wachstums- Viele Wissenschaftler und Politiker behaupten deshalb: Dıie
SreNZECN auf der rde 1M Laute der nächsten 100 re erreicht TrTenNzen des Wachstums auf dieser rde S1N| erkennbar. Man
se1n. hält War eın Verschieben der Wachstumsgrenzen noch für
Gewiß bliıeb diese These nıcht unwıdersprochen und VOLr möglich, ber NUr wenıge glauben, daß diese Trenzen autheb-
allem scheint die Ermittlung der Belegfakten und deren Inter- bar, überwindbar S1IN! Der Welt-Kollaps, Sagl Man, 1St un-
pretatıon nıcht reı VO':  ; Fehlern SOW1@€e tendenz1ıösen Verbiegun- verme!:  ar Der Optimıismus eines unendlichen Wachstums 1St
SCHh se1n. Dennoch wiıird mit dem Alarmruf des „Club of weithin 1Ns Wanken geraten, nıcht selten zerstOrt.
Rome die Aufmerksamkeit auf eine Getahr gelenkt, dıe eın Uneinig 1St INan sıch allerdings 1n der Diagnose der Entwick-
menschenwürdiges Leben auf der rde edroht. Diese schlei- lungsrichtung unNserer Welt und noch mehr in der allgemeinen
chende Bedrohung des Humanum kann auch die eutsche Kirche Rıchtung der Therapie. Wohl scheint Inan sıch 1n den westlichen
N: Jänger A2usSs ihrer Sorge ausklammern, weıl s1e sıch CMN- Ländern darın ein1g se1n, das Wachstum der Bevölkerung
wärtıiger WwW1e möglicher künftiger enschlicher Not stellen mu{fß bremsen wollen, N1'  cht ber die Verabsolutierung des WIrt-
Sıe 1St eingebunden 1n eıne umtassende Solidarıtät der Mensch- sd1afilié1en Wachstums aufzugeben.
heit und damıt verpflichtet, ZuUur Sıcherung der Bedingungen für
eın menschenwürdıges Leben ıhren Beıtrag eisten. Die RO-
miısche Bischofssynode 1971 tormulierte 1m Schema „Gerechtig- Weltbevölkerungskonferenz In Bukarest
keit 1ın der Welt“, „da{fß die Naturschätze, der lebensnotwendige
Vorrat Luft und Wasser und die kleine anfällige Biosphäre Auft diesem Hıntergrund muß die Weltbevölkerungskonferenz

iın Bukarest VO!] bis August 1974 gesehen werden. Ent-auf Erden nıcht unbegrenzt, sondern als gemeinsames Gut der
ganzen Menschheit SOr SSamı schützen sind“. scheidendes Anliegen War der Versuch, einer drastischen Sen-

kung der Geburtenrate 1n den Entwicklungsländern gelan-
SC Das ber wurde gerade VO:  - dem Großteil der Entwick-

Hinweise des „Club of Rome“ lungsländer, deren Bevölkerungswachstum ben geht,
abgelehnt.

141 In der Nahrungsmittelversorgung stehe eın Engpaß bevor: Dıie Entwicklungsländer befürchten, daß ıne Geburtenbeschrän-
kung ohne gleichzeitige bzw vorgeschaltete soziale Ma{fßnahmenRund 1/ der Erdbevölkerung se1 unterernährt. Zwar

steıge die landwirtschaftliche Gesamtproduktion auf der rde und ohne Änderungen ın den wirtschaftlichen Beziehungen
noch A} die Lebensmittelversorgung Pro Kopf hielte ber 1n den Industrienationen ıne NECUE Form des Imperialiısmus sel,
den Entwicklungsländern kaum Schritt mMi1t dem Bevölkerungs- weıl dadurch die Vorherrschaft der Industrienationen festge-
wachstum. Dıiıe Häilfte der prinzıpiell landwirtschaftlich NUuLZ- schrieben werde. Vielmehr sollten die „reichen“ Natıonen
baren Fläche der rde werde bebaut. Für die andere Hiälfte ihre Entwicklungshilfe vervieltachen und diesem Zweck
sel]en hohe Kapitalsummen für Bewässerung, Rodung, Düngung iıhren „überdurchschnittlichen Konsum“ drosseln. Durch Schaf-

fung einer iınternationalen Wırtschaftsordnung „soll derund hnlıche Ma{fßnahmen erforderlich, wWenn INa  — S1e utzen
wolle Würde INa  - dieses and HUZCH, ware dennoch bei blei- Entwicklungsabstand den Ländern der rıtten elt Velr-

ringert werden“. „Entwicklung 1St die beste Pille“, tormuliertebendem Bevölkerungswachstum VOT dem re 2000 eine hofft-
nungslose Landknappheit tür die landwirtschaftliche Nutzung INa  } 1n Bukarest.
gegeben. Eıne endgültige Grenze der Lebensmittelversorgung Diese Meınung der Entwicklungländer, die iın mancher Hınsıcht
scheine unvermeidlich. VO':  - der Delegation des Vatikans geteilt wurde, 1St VO!]  - der

Mehrheit der Konfterenzteilnehmer 15 den Industrieländern
Die Sorge, daß die Rohstoffreserven unausweichlich ihrem oftenbar N!  cht akzeptiert worden. Der Grundtenor der Berichte

nde zugehen würden, wüchse. Man befürchtet, daß die sıch und Kommentare der deutschen Presse sympathisiert nach wI1ıe
nıcht regeneriıerenden Rohstoffe W 1e€e Platin, Gold, Zınk, Blei VOTr mi1t einer Geburtenbeschränkung, VOLT allem 1n den Ent-
binnen wenıger Jahrzehnte 1n iıhren Vorräten erschöpft sejen. wicklungsländern. Zwar wırd daraut hingewiesen, daß die Pille
Der sıch heute noch ımmer beschleunigenden Industrialisierung nıcht alleinıges Allheilmittel sel, ber dennoch kommt iıhr AuS
auf der rde IO eine unüberwindliche Grenze. der Sıcht der deutschen Presse die größte Bedeutung Zusam-

menfassen: 1St 111,. von „Bukarest“ festzuhalten:1.3 Dıie Auswirkungen industrieller Tätigkeiten auf die natur-
iche Umwelt seı]len 1n den etzten Jahren in bedrohlichem aße
gestiegen. Dıe chadstoffte nehmen miıt dem industriellen achs- Z Der Versuch der Mehrheit der Industrienationen, das Be-

völkerungsproblem VOT allem oder Sal ausschließlich „tech-IU beschleunigt (Kohlendioxyd, radioaktiver Abfall, Blei,
Quecksilberverbindungen usw.) Zwischen der Freisetzung eines nısch“, nämlich durch drastische Geburtenbeschränkung

lösen, 1St mißlungen. Das grundlegende Menschenrecht allerSchadstoffes 1n die Umwelrt und den ersten negatıven Auswir-
kungen verstriche längere eıt. Man WI1sse nı  T, ob das OKOl0O- Ehegatten, 1n freier und verantwortungsbewußter Entscheidung

über die Zahl der Kınder und über die Zeıten zwıschen dengyıische System UuUNseIrIer Erde die freigesetzten Schadstofte Ver-
kraften könne. Sıcher se1 aber, da{fß ıne Maxımalgrenze der Geburten bestimmen, 1St ausdrücklich und eindringlich tor-

muliert worden.Absorptionsfähigkeit der rde für die Schadstoffe gyäbe
Schließlich bereite das rapıide Wachstum der Bevölkerung Die soz1i0-ökonomische Entwicklung 1ın den Ländern der

erhebliche Sorgen: Um 1650 gab iwa 1/ Milliarde Menschen rıtten Weltr und die Neuordnung der internationalen Wırt-
auf der Welt, die Wachstumsrate betrug damals O; 0/9 jahrlich, schaftsordnung 1St VO  — den Entwicklungsländern Ww1e auch VO!
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Vatıkan als eigentliche Lösung des Bevölkerungsproblems be- Allerdings gyeht nıcht allein die Gefährdung der Um-
zeichnet worden. Entsprechende Forderungen sind 1n den welt, der die Kirche und möglıcherweise esteht diese Kritik
Aktionsplan der Konferenz aufgenommen worden. Recht nıcht wehrt. Der Vorwurt weıtet sich AUuUs. Man

Insotern Sin Iso diıe bedeutsamen und grundlegenden NtWOrT auf dıe Frage, wI1ıe enn 1U  — die Probleme
Forderungen VO!]  - „Humanae vitae“, die 1n der Diskussion des Bevölkerungswachstums un: der zunehmenden Nahrungs-
dieser Enzykliıka n der Fıixierung auf die Methodenfrage mittelknappheıt, der Erschöpfung der Rohstoft- und Energıie-
viel zuwen1g eachtet wurden, akzeptiert. S0 heißt 1ın quellen bewältigt werden sollen. In Leserzuschriften uNseTrTeNM

Nr „Um das Problem des Bevölkerungszuwachses lösen, Papıer nach Rom 1n Vorbereitung autf die Bukarester Welt-
kann und mu{fß dıe staatliche Gewalt einen anderen Weg gehen: konterenz D 1mM Rheinischen Merkur veröftentlicht 1St
den einer weısen und vorausschauenden Famıilien- und Bil- u1lls vorgeworfen worden, WI1r hätten viel nıedrige Zahlen
dungspolitik, dıe das Sıttengesetz un die Freiheıit der Bürger geENANNT und das Problem verharmlost, WIr hätten nıcht den
sicherstellt Sehr Unrecht würde INan die göttliche Vor- Mut, das eigentliche Problem, nämlıch die drastische Geburten-
sehung tür das verantwortlich machen, W as 1mM Gegenteıil ıne beschränkung anzugehen.
Folge kurzsichtiger Politik ISt, mangelnden Sınns für soz1ıale Au hier geht INa stillschweigend davon AdUS, vyäbe NUur die
Gerechtigkeıit, selbstsüchtiger Bereicherung, schließlich fauler Möglichkeit der Geburtenbeschränkung 1n den Entwicklungs-
Nachlässigkeit in der Übernahme VO  3 Anstrengungen, die eın ändern. Die Lösungsvorschläge VO  - „Humanae vitae“ —
Volk MI1t al seiınen Bürgern Söherem Lebensstandard führen gesichts des Bevölkerungsproblems soz10-ökonomis  e Ent-
könnten wicklung 1n den Ländern der rıtten Welt durch erhebliche

Erhöhung der Entwicklungshilfe, selbst WEn das 1Ur
Allerdings dart auch nıcht übersehen werden, dafß diıe Konsumrverzicht der Industrienationen möglıch 1St werden

Durchsetzung der 1n Bukarest formulierten Prinzıpien (Souve- nıcht eiınmal erwähnt. Das 1St nıcht weıter verwunderlich, denn
ränıtät der Einzelstaaten 1ın der Bevölkerungspolitik; treıe un: Ww1e ben bereits angedeutet etellt sich Ja cselbst tür unNns

verantwortungsbewudfste Entscheidung der Ehegatten 1mM Hın-
blick auf die Kinderzahl und den Zeitraum zwischen den Ge-

Bischöfe die Frage, ob WIr diese Lösungsvorschläge VO:  - „Hu-
vitae“ un: auch die Nn zugrunde liegende Be-

burten; ANSCINCSSEINC Unterstützung der Familie als kleinster völkerungs- und WachstumspolitikEinheit der Gesellschaft durch Politik und Gesetzgebung) in en
den verschiedenen Delegationen sehr unterschiedlich motiviert Jedenfalls ware der Vorwurf die Kirche ıhrer Eın-
Walr Jedenfalls kann INa  e} nıcht davon ausgehen, da{fß alle Ent- stellung ZUrTr Methodenwahl 1n der Geburtenregelung vieles
wicklungsländer und China VO der leichen Option W1e der entschar:  ‚ wenn die Kirche eindeutiger NtWwOrt geben würde,
Papst bestimmt\ VO Sıttengesetz, VO  $ der Freiheit der ULE s1e sich die Lösung des Bevölkerungsproblems 1.11'1d die
Bürger, VO'  —$ den menschlichen Guütern und Werten. Überwindung gegenwärtiger und künftiger Bedrohung allen
TSt recht können die Entscheidungen VOo  $ Bukarest nıcht als menschlichen Lebens vorstellt. Wır mussen ann diese Vorstel-
Zustimmung der Auffassung VO:  - „Humanae vitae“ über lungen plausibler und energischer durchzusetzen versuchen, z. B
die Methoden eıner künstliıchen Geburtenregelung verstanden 1n der konkreten Gesellschafts-, Wirtschafts- und Entwicklungs-werden. Dies Problem bleibt bestehen. Denn weder wırtschaft- politik und uNls eın entsprechendes Denken und Verhalten
ıche Entwicklung noch soz1ıale Ungerechtigkeit S1N: eintachhin der Menschen SOTSCN. Spätestens durch die Veröftentlichung der
ein hinreichender Ersatz für ırekte bevölkerungspolitische Enzyklika „Populorum Progressi0“ (26 Marz hat die
Ma{ißnahmen, WenNnNn und diese notwendıg sind. Kirche verstehen gegeben, dafß der Sektor konkreter eNnt-

wicklungspolitischer Fragen VO  - ıhr nıcht übersprungen werden
dart S1€ gyab ine Fülle difterenzierter Anregungen, die jedoch

Vorwürife die Kirche gerade 1n unserenm Raum weitgehend hne Echo blieben. Sıe
erlangte auf diesem Gebiet nıcht das Ma{ VO  $ öffentlicher

Engagıerte Wissenschaftler, Politiker und Publizisten, die sıch Autorıität, w1e diese ihr beispielsweise beim Problem der Siche-
die Zukunft der Menschheit SOTSCNH, werden die Leitlinien rung des Friedens VO  3 vielen hne weıteres zugestanden WIr

der Konterenz VO  3 Bukarest ebenso ablehnen W 1ıe€e die Posıtion ber die Vorwürtfe dıe Kirche 1m Zusammenhang
der katholischen Kırche Z Bevölkerungsproblem. Folglich MI1TL der Bevölkerungs- und Wachstumsproblematiık und dem

befürchteten Welt-Zusammenbruch gehen noch weıter: Wıe diesind ıhre Angriftfe die Kirche auch für die Zukunft
erwarten, WwW1e s1e 1n der Vergangenheit vorgetragen wurden. Christen bıs VOT ein1ıger Zeıt als dıe Ewıg-Gestrigen gyalten, die

kein Verständnis tür Evolution und Fortschritt haben und mMi1t
den Herzen noch in der unveränderlichen Welt des Mittelalters31 Der Geschichtsphilosoph Arnold Joseph Toynbee hat kürz-

lıch 1n der Auseinandersetzung MIt enes1s 1, 28 die Auffassung leben, sınd s1e 1U  - auf einmal die Sündenböcke, die durch
vertreten, nach der habe Gott Adam und Eva erlaubt, ıhren Fortschrittsmythos die Stabilität des Kosmos gefährden.
MIt der rde machen, W as s1e wollten Und entsprechend Und die Juden werden gleich dazugeschlagen, denn der eNLT-

cheidende Satz, auf dem 11194  - herumreıtet, steht 1mM ersten Buchspricht von der „Schuld des Christentums der Umwelt-
verschmutzung“ (Untertitel eines Buches VO] Toynbee) In der Bibel, dem Buch Genesı1s, das Ja bekanntlich auch dıe en

Als Wort Gottes verehren. Er lautet: „Seid fruchtbar un: meh-manchen anderen Aufsätzen, auch 1in persönlichen Briefen, die
ıch erhalten habe, wırd uns der Vörwurtf gemacht, die Kirche rer euch, tüllt die rde un: macht s1e un herrschet

über des Meeres Fische, die Vögel des Himmels und über allesspreche sehr viel VO: Schutz des Lebens, verstehe darunter ber
NUuUr dıe Abtreibungsproblematik, nicht ber die lebensbedro- Getier, das sıch auf Erden Begt:.
hende Gefährdung der Natur und unNnseIret Umweltr. Wıeder e1n- Dennıis Meadows, der Herausgeber des Buches „Grenzen des
mal, heifßt verschiedentlich, übersehe die Kiırche das Pro- Wachtstums“, hat 1mM Oktober 1973 1n eiınem Vortrag 1n Frank-
blem des Jahrhunderts. turt rklärt „Das eine Menschenbild, das VO]  3 den Befürwor-
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tern eiınes unbegrenzten Wachstums wiırd, 1St der homo iche Erhöhung der Entwicklungshilfe für den Ausbau des
sapıens, eın Sanz besonderes Geschöpft, dessen einzıgartıges Ge- Bildungswesens und der soz10-öOkonomischen Strukturen und
hirn ıhm N1: NUr die Fähigkeıt, sondern auch das echt g1bt, durch den Abbau des wirtschaftlichen Getälles zwıschen Indu-
alle anderen Geschöpfe und alles, W as die Welt bieten hat, strieländern und Entwicklungsländern gelöst werden.
für seıne kurzfristigen Zwecke auszubeuten. Dıies 1St ein uraltes Zwar bleibt der Wiıssenschaft noch viel erIors  en übrig ZW1-
Menschenbild, test 1n der jüdısch-christlichen Tradıition VeI - schen wirtschaftlicher Entwicklung eıinerseits un soz1aler Ent-
ankert und erst üurzlich bestärkt durch dıe großartigen techni- altung andererseiıits. Doch 1St 11a  — sıch darın ein12, da{fß Bevöl-
schen Errungenschaften der etzten wenıgen Jahrhunderte kerungspolitik eingebettet seın mu{fß 1n weltweite Gesellschafts-
(in Wachstum bis ZUur Katastrophe? dva informativ, Stutt- politik
gart 1974, 18 Die beiden Feststellungen mussen sıch auswirken in
ar] Amery hat 1n seinem Buch „Das Ende der Vorsehung“ gesellschafts- und wirtschaftspolitischen Leitbildern und Maß-
(Hamburg den Vorwurf die Jüdısch-christliche TIra- nahmen, die wıederum NECUEC Einstellungen und Cu€6€ Verhal-
dition tormulıiert: „Dem Menschen allein 1St Gott-Ebenbild- tensweısen des Menschen VOraussetizen. Darüber oll yleich AUS -
ichkeit zugeschrieben. Keiınem anderen Lebewesen, keiner führlicher gesprochen werden.
deren Kreatur, auch nıcht der Harmonie des Kosmos Diese Verpflichtungen stehen VOTr uns Die darın impliziertenwırd dieses Privileg eingeräumt. Aus der Tatsache, da{fß ıhm die gesellschaftspolitischen, ber insbesondere auch die theologischenKommunikation anderen Arten des Lebens W 1€e audl den und pastoralen Fragen mussen erortert und bearbeitet werden.
riesigen, gleichgültigen Dıngen des Kosmos vers!  lossen 1St, Die Römische Bıschofssynode Warnte 1971 (a 88) „Die
wird gefolgert, da{fß eın tietfer Graben zwiıschen dem Menschen Nachfrage der reichen Länder kapitalistischer WI1e soz1ıalıisti-
und dem Rest der Schöpfung angelegt 1St ; eın Graben, der nıcht scher nach Rohstoffen und Energıe (ähnlich WwI1ıe die durch
als Unglück empfunden, sondern als uswe1ls der grundsätz- deren Verbrauch verursachte Verschmutzung VO  3 Luft und
lichen Höherwertigkeit betrachtet wırd Dies gilt bis heute. Es Wasser) 1St groß, da{fß wesentliche Elemente des Lebens auf
gilt auch für den eingefleischten Materialıisten, der Sanz physio0- Erden, WI1e Luft und W asser unheilbar vergiftet würden, Wenn
logisch über die Entstehung uNserTrer Art denkt Er sowen1g W 1e der hohe Konsum und die hohe Verschmutzung noch weıter
der Gläubige haben sıch der Überzeugung entledigt, da{fß der wachsend auf die Nn Menschheit übergriffien!“Mensch 1n Theorie und Praxıs der Kulminationspunkt ist: Leider 1St nıcht leugnen, dafß katholische Wiıssenschaftler und
1St telos, nde un Ziel des Weltgeschehens“ (Amery Politiker sich der SCHNANNTEN Probleme kaum annehmen. Außer
4—16). 1n Ansätzen schweigen sich dıe Theologen dieser Frage Aaus.
Diese Meınung 1St nıcht selten 1n der Lıteratur und 1n Vorträ-
SCnh finden INa bezichtigt die Kıiırche der unkrıtischen We1i-

In den katholischen Akademien wırd dieser Komplex kaum
angesprochen, oder findet kein Echo. Auft dem etzten Ka-

tergabe der Worte „Macht euch die rde untertan“ 1n eıner tholikentag gab N dankenswerterweise ein1ge Arbeıitskreise, die
Zeıt, da ıcht mehr Unterwerfung, sondern Schutz und Respek- sıch der angesprochenen Auseinandersetzung stellten: nıcht -tierung der Natur predıgen se1. Man spreche VO „Seid typısch 1St edoch, da{ß S1E kaum SUu: Hıer muß iınetruchtbar und mehret euch“ angesichts einer die Exıistenz der breite Sensibilisierung der Verantwortlichen in der Kırche undWelt gefährdenden Bevölkerungsexplosion. aller Gläubigen erfolgen. Dıie Kırche kann und muß wichtige

Beiträge leisten, da die Probleme 1n dem Bereich menschlicher
Werthaltung und gesellschaftlicher Normen liegen. Wır mussen

Die der Kirche unls Iso der Mühe unterziehen, uNnseTrTe eıgene Posıtion über-
denken und MNECUu ftormulieren.

Wır stehen Iso als Kirche VOTr einer Herausforderung, der WIr Dabe1 gilt CS, das eigentliche Problem bei seinem zutreftenden
uns stellen mussen. Namen eNnNnNen Es geht nıcht eintach Schutz der Um-

welt, sondern Lebensschutz. Denn das zentrale Anlıegen bei
4 1 Zunächst mussen WIr uns der Tatsächlichkeit dieser Pro- diesen Überlegungen 1St Ja Wıe können WIr das Leben 1n allen

seinen Phasen und Entwicklungsstuten schützen. Der HCc-blemlage und ihrer weltweiten und säkularen Bedeutung be-
wußt werden. Es geht Iso folgende Feststellungen, die u1l5 schlagene Begriff verspricht außerdem eine größere Bereitschaft
nach „Bukarest“ noch deutlicher geworden sind ZU Mitdenken und ZU Engagement ın dieser Frage Der

Das Bevölkerungsproblem, verbunden mMIit dem Problem der Umweltschutz behält War innerhalb dieses Problemkomplexes
Wachstumsgrenzen, Iso der Nahrungsmittelverknappung, der seinen Ort ber genugt eben nıcht, 11UT eiıne lebensgefähr-
Erschöpfung der Energiequellen und der wachsenden Umwelt- ıche Verschmutzung der Umwelr verhindern;: das eigentliche
gefahren kann nıcht bestritten werden. Dıie Bevölkerungspro- Ziel mu{ß 1m Auge bleiben: die Erhaltung der Schaffung INECN-

schenwürdıger Verhältnisse 1ın allen Bereichen. Lebensschutz 1Stblematık mu{fß allerdings A4US der bisherigen bevölkerungspoliti-
schen Verengung herausgeführt werden, als könne INa nämlı:ch annn nıcht die Aufgabe ein1ıger Wissenschaftler, Politiker und

großer Fırmen, sondern iıne Aufforderung jeden einzelnendurch radıkale Geburtenbeschränkung das Bevölkerungswachs-
Menschen.Iu StOppen und damıt alle anderen Probleme lösen. Bevölke-

rungspolitik kann nıcht angewandte Bevölkerungswissenschaft
sSeıin 1m Sınne des Feststellens demographischer Entwicklungen, Biblisches Menschenbild und Fortschrittsoptimismus: Eın-
verbunden m1t Handlungsanweisungen ber drastısche Gebur- gehen möchte iıch auf den Vorwurf, der inzwischen als gefähr-
tenbeschränkung, insbesondere in den Entwicklungsländern. lıch erkannte Fortschrittsoptimismus und dıe Wachstumsideolo-

Das Bevölkerungsproblem kann 1Ur durch Ausweıtung der gze se1en verursacht UYC die biblische Überzeugung, dafß der
Nahrungsmittelproduktion, durch gesamtweltwirtschaftliche Mensch nde und Ziel des Weltgeschehens und unbeschränkter

Nutzung der Rohstoft- und Energiequellen und durch Herrscher ber die Natur se1. Pater Norbert Lohfink hat 1n
Eindämmung der Umweltgefährdung, W1e auch durch erheb- Wwe1l Autsätzen dıesen Vorwürten Stellung9 auf
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Ott und seiın Wohnen den Menschen Ziel un nde desdie ıch mich hier eziehe Pater Lohfink wendet sıch energ1s
die Vorwürte VO!]  3 Meadows und arl Amery, wenn Weltgeschehens ist. In dieser biblischen Botschaft gründet das

Selbstverständnis des Menschen SOW1e sein Verhältnis Gott,auch feststellt: „Allerdings 1St zuzugeben, dafß WIr selbst, VOT

em unseIec Apologeten, NUur allzulange und allzu bereitwillig den Mitmenschen und ZUur Nataur; ıhr normiert sıch
verkündet aben, die moderne, technische, die Welt erobernde menschlıches Denken und Tun
und neugestaltende, das Schicksal 1n dıe eigene Hand nehmende Dıiıe 1m Glauben grundgelegte Solidarıtät miıt allen Menschen

Haltung des Menschen Nistamm etztlich dem jüdisch-christ- ZwWıingt die Christen, die TreNzen der Natur und ıhres eich-
lıchen Impuls auch aßt sıch nıcht Jeugnen, da{fß sıch die Fas- LUMmMs besser beachten, mögliche renzen des Wachstums
7z1natıon des Wachstums gerade 1n dem Bereich der Menschheıit zuerkennen und erforderliche Einschränkungen akzeptieren.

Denn zu Christsein gehört wesentlıch, die fundamentalendurchgesetzt hat, den einst die christlich-jüdische Tradıition
prägte.” Bedürfnisse und unaufgebbaren Rechte der anderen Menschen,

auch 1n der rıtten Welt, und die der kommenden Generatıo0-Dann welst Pater Lohfink nach, da{fß der Mensch nach dem
biblischen 'Text War diese Welrt verwandeln soll, ber nıcht NECI, sicherzustellen.

Innn und Notwendigkeit ohristlicher Askese erfährt ınedespotisch, sondern 1D eın Abbild eınes himmlischen MI1t dem
Werk der ersten sechs Tage 1n Harmonie stehenden Modells. NEUEC Motivatıon. Christliche Askese muß heute auch aZUu be-
Durch diese Verwandlung oll möglich werden, da{fß Ott reıit se1n, 1M Blick auf die menschliche Weltgemeinschaft An-

den Menschen wohnt. Nıcht der Mensch, sondern Gottes sprüche zurückzustellen und solchen Bedürtnıissen ıcht nachzu-
Wohnen den Menschen 1St nach der Priesterschaft telos, geben, deren Erfüllung das Verhältnis der Menschen untereıin-

ander und das Verhältnis VO!]  3 Mensch und Umwelr belastet.nde und Ziel des Weltgeschehens!“
Das biblische Menschenbild 1St also nıcht vereinbar mit der Vor- Grenzenlose Konsummaxımilerung 1St unverantwortlıich. Fort-

schritt, Wachstum, Konsum, Bedürfniserwartung und -befriedi-stellung, der Mensch dürte unbegrenzt wachsen und ganz nach
Willkür den K.osmos verändern. Technik und Kunst werden gung mussen ebenso NEeU verstanden werden w 1e Natur, Um:-

welt und Mitmensch.vielmehr als Fortsetzung des Schöpfungswerkes Gottes gesehen.
Sıe sollen ermögliıchen, da{fß die elt befähigt wird, ‚Ott miıtten Die evangelischen ate der ÄArmut, des Gehorsams und der

den Menschen Wohnung geben. Der K Osmos oll durch Ehelosigkeit ertahren 1M Horıizont der gegenwärtigen Welt-
Technik und Kunst nıcht zerstOrt, sondern vollendet werden. Perspektiven eine eu«rC Aussagekraft. Ist das n1' eın

Erkenntnisse, dıe tür uns nıcht nNEeu SIn ber 1n der Anruf diıe Christen, insbesondere dıie Orden und geist-
lıchen Gemeinschaften selbst?Weltöffentlichkeit oftenbar nıcht gesehen und verstanden WEeI-

den, mussen VO!] uns deutlicher und häufiger verkündet werden. Als Glaubende können WI1r schlie{fßlich nıcht umhın, uns$s der

Neue Einstellungen und Verhalten des Menschen: An- Vorläufigkeit des menschlichen Engagements erinnern. Die
Vorstellung VO:]  3 eıner paradiesischen Natur und glücklichengesichts der neuerkannten Perspektiven unserer Weltsituation
Menschheit bleibt für den ersten Aon ıllusiıonäÄär. Dieses Wıssen

wırd ımmer wıeder eın Denken, iıne eue Einstellung, lähmt uns t 1n unserenm Eıinsatz, sondern bewahrt UN5s VOT
eın Verhalten, ıne e Etrhik gefordert. Diese Forde-

Enttäuschungen. Es erhält uns angesichts eınes sıch verbreıten-
rungs richten viele 1n iıhrer Sorge die Zukunft der Menschheit

den Weltpessimıismus 1n der Hoffnung, dıe uns 1m ersten K om-
gerade die Kirche „Dıiıe Kirchen sollten be1 der Neudefinie-

inen Christı eröftnet wurde und sıch bıs seiner Wiederkunft
rung dessen, W as 1m Rahmen eines weıteren Zeithorizonts recht
und talsch 1St, ührend seın schreibt Jay Forester, einer VO  - eschatologisch vollendet.

ıhnen (in Meadows, „Das globale Gleichgewicht“, Stutt- Neue politische Leitbilder: Dıie chaffung eiınes Be-

gart 1974/258). Im Ontext solcher Wünsche und Anregungen wulßstseins, eıner Einstellung, eines Verhaltens 1St
wiırd allerdings manchmal eutlıch, daß die utoren den Auf- wichtig und grundlegend. Allerdings dart u1l5 das nıcht NSeIr«ec

LTa des Christentums auf den Eınsatz ftür dıe Begrenzung des Verantwortung für dıie politischen Leitvorstellungen und Maß-
Wachstums eschränken wollen und diıe Kirche tür iıhre Ideen nahmen der Regierungen, insbesondere unNnseIeX Regierung und

vereinnahmen suchen. Das geht weıt, daß INa die Kırchen der Offentlichkeit verseSsCcHl lassen. Staat und öftentliche Meı-
einem Abbau der Wertvorstellungen verpflichten wiıll, die nung verbreiten re Konzeption über die Probleme des Bevöl-

„1N relig1ösen Schriften kodifiziert“ sınd ebd 253) kerungswachstums, der Nahrungsmittelverknappung, der Er-

Eın solches Ansınnen resultiert zunächst daraus, dafß diese Wıs- schöpfung der Rohstoft- und Energievorräte, der Umwelt-
senschaftler ftenbar die biblische Botschaft auf die Aufforde- gefährdung und der beschleunigten industriellen Entwicklung.
rung exponentiellem Wachstum reduzıert haben ebd 253); Werden diese Probleme richtig gesehen? Katholische Wıssen-

schaftler und Politiker, unsere Verbände und Akademıien stehender Schöpfungsauftrag des Genesis-Berichtes wiırd dabei Ww1ıe
schon gesagt zusätzlı entsprechend mißverstanden. Der VOT der Aufgabe, siıch MI1t 41l dem intensiver auseinanderzu-

setzeneigentliche Grund liegt jedoch darın, daß sich der Standort
mancher Anwiälte eiıner bedrohten Welt und Menschheit VO  3 Diıese <kizzenhafte Reflexion sich abzeichnender geistiger trö-
dem des Christen wesentlich unterscheıidet: Der Christ sieht die MUNSCH 1n unNnserei Welt wiıll 11Ur andeuten, da{fß diıe Kırche 1n
Welt als Schöpfung (sottes und ÖOrt der Erlösung Jesu Christiı. unserer eIit miıtten 1in eıner Herausforderung steht;: bietet
Damıt gewınnt ine 1NECUC Beurteilungsebene. Die Perspektive sıch eıne C Chance für die Verkündigung, ber auch tür
des Glaubens 21iDt der Natur und dem KOosmos sowohl Funda- kirchliche Selbstverwirklichung. Gleichzeitig muß diıe Kırche
ment Ww1e Grenze des Wertes. eUeEC Verantwortung übernehmen. Was bedeutet einmal eınen
Darum müßte sıch für den Christen die eue«eC Ethik folgen- grundsätzlıchen, gewißß längerfristig bearbeitenden Auftrag.
den Gesichtspunkten Orlentieren: ber auch die Beratungen ber Ehe und Familılıe besonders

hinsichtlich der moraltheologischen und spirituellen AussagenEıne rein anthropozentrische Anthropologie und eine ZUr

Ideologie gewordene These VO':  $ der Selbstentfaltung des Men- können VO'  »3 der hıer angeregten Perspektive schon einen Ak-
ent erhalten.schen mufß sıch Il lassen, daß nıcht der Mensch, sondern


